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RAF-Erklärung und ein Gedicht 
Meister Proper oder dä Jung us 
dä Mathall a 

Schuften bei co op 

Haussuchung in Kölner Druckerei 
Jugendzentrum in Alsdorf 
Verhalten bei Verhören 
Reforuknast 

Italien 

Wer legte die Ronben in Birminghant 
Klassiker des Anarchismis 
‚Arbeiterdenokratie oder Geverk- 
schaftsdenokratie 


Ein nicht ganzernstzu 
nehmendes Gedicht 
u" 


Mit fester Faust der starke Hüne 


Schlägt ein er auf.die Reänerbühne 
Rolit die Augen, fletscht das Gebiß 


Bis das Gebiß verbogen ist 
Genossen die ihr kämpfen werdet 
ich, der euch euren Kampf erkläret 
getreu den Prinzipien der Partei 


Achtung! 


Unsere Adresse hat sich geäudertt!!l] 
Alle Post: Leserbriefe,Bes: 

Kritiken usw, nur noch an folgende 
Adresse ıl, 


BEFREIUNG c/o Ralf Stein, 5 Ku; 
Postfach 101826. 


‚Abonnement der Befreiung: 


\ Bin Kopf weiß mehr als tausendzwei u 
12 Nummern 12,-DM } 4 Am grünen Tisch wir besser sehen 
6. Nummern 6,-DM Als die,die an der Werkbank stehn 
Nur gegen Vorauszahlung, Der Arbeit Übel und Gewalt 
auf, Postscheckkonto ‚291241--505 Köln Ihr kennt es, Freunde- der"Spruchtist 
r.Stein f ? 
alt 


Wenn alles Unrecht ist besiegt 
Das Kapital am Boden liegt 
So gibt's mır eins- die Funkti. 
Sagen, so sagen sie:" Auf, auf zı 
Kanpfı" 
Ein Murmeln gehet durch den Saal 
Auf steht das Volk mit einem Mal 
" Auf auf ‚zum Kanpf- zur Reänerbühne" 
Zerschlagen liegt der starke Hüne 
durch den Willen der Proleten 
Die sich vollen selbst vertreten 
Erst wenn alle Hünen fallen 
t der Sieg nicht weit 
Die Hünen sind gleich großen Quallen 
in absoluter Trockenheit 
Zerschlagt äie Hünen, Partei und Staat 
Frei ist der Mensch im Syndikat u 
Stand November 74: 402, .83 DM 


Genossen aus Bergkamen/Ruhrgebiet 
Spendenliste Dezember 74 


S.B. Münster 4,- 
M.M. Neuß 2,- 
K.W.S. Lengfeld 40,- ® 


L.H. Berlin 20,- 
HS. Tübingen 50,- Zur _Bombenexpolsion im Bremer HBF an 7.12 
Uro. Berlin nn 


total für Dezemberi21,- Die Gefangenen aus der RAF erklären: 
‚Aktionen der RAF richten sich niemals gegen 
das Volk.‘ Die Boibe, die am Samstag im Bremer 
Hauptbahnhof explodierte, erweist sich durch 
die Wahl des Ziels als Fortsetzung der Praxis 
der Stantsschutzpolizei 
Zur Einschüchterung und Disziplinierung des 
Volkes benutzt sie nicht mehr allein das fa- 
schistische Mittel der Lrohungen, 

Mit Bomben wie im Juni 1972 gegen Stuttgart 


Spenden November + Dezember: - 
523, 83 DM 


WonATszeITuNG Mit Raketen wie im März 1974 gegen Millio- 
en nen Zuschauer der Fußballweltmeisterschaft 
aa an enoercne Koiomang bring. Mit Trinkwasserverseuchung wie im Mai 1974 
Urmel none ce Umerariekar in Au gegen die Bevölkerung Baden Württenbergs 
ru de Dikomlanen dran En Aunerck Die Staatsschutzpolizei ist jetzt dazu üher- 
VRRBIEE ARsRIC Saa Pas gegangen, ihre Provokationen in die Tat umzu- 
mureumate setzen, mit dem Risiko unter der Bevölkerung 


ein Blutbad anzurichten, 
9. 12, 1974 


[3 
oder 


Meister 7 
Mathall 


Mancher Leser wird. jetzt sagen, ach du lieber 
Gott, jetzt machen die auch noch Werbung für 
Millowitsch".„Ja,und nein! Die Hauptfigur ist 
zwar nicht Millowitsch;aber eine tragische 
Komödie ist es dennoch, Während Millowitsch 
nur die Narkose fürs Denkvermögenist ‚über - 
nimmt Wilfried Kuckelkorn die Rolle des Skal- 
pells. Wilffied "D& Jung us dr Mathall" hat 
diesen Beinamen nicht nur veil er aus den 
Kölner Süden ist,in der Nähe der Großmarkt- 
halle‚sondern veil er auch die Gebaren eines 
Markthallenauktionärs und Bauernbescheißers 
hat.Wäre natürlich schon "schlimm" venn er 
weinen Aktionsradius nur auf die Markthalle 
beghränken würde.Aber der Clou ist, er ist 
in der Narkthalle,sondern Vertrauens- 
körperleiter der IG-Metall in den Kölner- 
Forä.Werken,.. Und da bescheißt er nun mit 
der Geschäftsleitung ‚sowie den IGM-Bonzen 
die Arbeiter nach Strich und Faden.Sein Glans 
stück aber war und ist;das brüderliche Zu- 
samnenarbeiten mit der Werkskripo. Nachdem 
es ihm gelungen var‚fast alle streikende 
deutsche Kollegen mit der Werkskripo aus dem 
Werk zu schmeißen(Aug/SEp.73)war es für ihn 
nur noch eine Selbstverständlichkeit auch 
noch einen Ausschlußentrag für 16 deutaghe 
Kollegen aus der IG-Metall zu stellen, 
Seine einzigen Zeugen;gekaufte und vohlfeile 
Betriebsräte von Ford. Standgericht: rechte 


professionelle Geverkschaftsbonzen aus den 
umliegenden Stääten,sovie aus der Zentrale 


in Frankfurt, Zu den Prozeßen : Auf di 
Frage von Kollegen,ob es denn überhaupt mög- 
ligsei, das so ein Subjekt wie Kuckelkorn, 
deMölit der Kripo (wahrscheinlich nicht nur 
in Werk) zusammenarbeitet, einen Prozeß an- 
strengen kann, beantworteten die Bonzen mit 
dem Argunent"Man sollte doch solche Sachen 
aus dem Spiel lassen, hier ginge es doch um 
viel schwerwiegende Dinge,nänlich um die 
Teilnahme an einen aktiven Streik,welcher von 
der Gewerkschaft nicht ausgerufen wäre." 

Als i-Pünktchen des Schuläbeweises galt ei- 
ne Streikanalyse, die nicht nur von Kuckel- 
korn,sondern auch noch von den aus der Ge- 
werkschaft ausgeschlossenen 1.Havollmächtig- 
ten Tolusch, den 2. Bevollmächtiäten Wient- 
gen und dem Kassierer Wengenroth (wegen des 
Verdachtes der Veruntreuung von mehreren hun- 
derttausend DM) erarbeitet worden var. Als 
die beschuläigten Arbeiter protestierend auf 
diese Analyse hinwiesen wurde dieses als aehr. 
negativ für sie in der Urteilsbegründung de- 
funden ‚/Alle‘diskriminierenden Lügen von Kuk- 


Ne Jung usdr 


Der große Weißmacher oder der Junge aus der 
merkthalle!. 


kelkorn ‚wurden vonidem Ausschuß als einzig 
wahres Evangelium anerkannt. Arbeiter wurden 
als prügelnde, marodierende Chaoten von Be- 
|triebsratszeugen tituliert die während des 
|Streiks garnicht im Betrieb waren,sondern Ur« 
laub machten(Jugenävertreter Weber), Bis auf 
einen Kollegen wurden natürlich alle anderen 
|verurteilt....Kuckelkorn und seinen Helfern 
auf einen, 

der Geverkschaft hinauszu- 
|schmeißen. Fast alle beschuldigten Kollegen 
|hatten gute Beisitzer in den Betrieben ge- 
funden,die ihr bestes gaben. Das Pech der 
Kollegen var aber ‚das die beiden Beisitzer 
immer gegen 3 IGM Bonzen stimmen mußten. 
So blieb es bei Funktionsverbäten und schar- 
fen Rügen,Rines haben die Prozeße jedoch vie- 
der. mal @ereißtsäienen Geverkschaftsapparat 


CO-OP Lagerarbeiter berichten aus dem 
(0-0P Zentrallager Dortmund 


Nun ist das " Fest des Friedens! - Weihnach- 
ten vorbei und für uns das " Fest der Arbeit" 
" Fest der Arbeit", je das muß es vahrlächin- 
gewesen sein, schenkt man den Worten des La 
gerleiters "Spitzbart" (Schmidt) Glauben,_“ 
der da mit strahlenden Lächeln im Gesicht 
kundtut, daß wir dankbar für unseren "siche- 
ren" Arbeitsplatz sein müßten - und dies 12 
Sta, (im Schnitt) pro Tag, Kollegen, welche 
des öfteren nach 8 Std. die Stempeluhr drük- 
ken, klingen Sätze vie "Gefällt &s ihnen bei 
uns nicht mehr, Sie lassen sich ja kaum noch 
sehen", ‚von Seiten der Geschäftsleitung in 
den Ohren. Und sollten diese,nach diesem Wink 
mit dem Zaunpfahl, noch nicht geöffnet sein - 
ja denn kommt ein "Oberbruder" von der Ge - 
werkschaft (CO - OP ist ja ein Gewerkschafts- 
betrieb .- also verfolgen Betriebsleitung und 
Betriebsrat die selben Interessen) und ver - 
sucht die "tauben Arbeiter" mit Drohungen - 
"wir gehen mit ihnen zum Arbeitsgericht" - 
einzuschüchtern. ’ 

Aber wöllen wir nicht allzu hart mit unseren 
beschlipsten Freunden ungehen, Es gibt auch 
etliche » wieder allen voran " Spitzbart" 
Schmidt - weiche an dns Wohl der Arbeiter dene 
ken. Ein Zeichen seines beispiellosen Wir - 
kens: Einem Kollegen, der nach Herzattacke 

und Kur mit einem Attest vom Arzt, welches 
beinhaltet, daß er keine Überstunden mehr + 
machen dürfte, aufvartete, riet er - wohl um 
des Arbeiters Gesundheit besorgt - " Er = 
le sich-einen anderen Arbeitsplatz such 
nach zig Jahren. 

Doch"Spaß"beiseite. 1o - 11 Stunden Arbeit 
und 1 Stunde (unbezahlt) und An - und Abreise 
machen unser Leben kaputt, zumal wir nicht 
nur 1Pfd. Pakete Suppen, sondern überwiegend 


Ferlsetzung von S.3 


kann man nicht verbessern noch unterwandern, 
die korrumpierte Maffia schießt jeden ab, der 
ehrlich die Interessen der Arbeiter vertreten 
will, Diesmal ist es ihnen noch nicht gelun- 
gen,känpferische Kollegen rauszuschneißen ‚es 
hätte wohl so kurz vor den, Betriebsratwahlen 
zuviel.Staub aufgewirbelt ‚aber sie werden je- 
de Gelegenheit wahrnehmen wollen, Kapital, 
Staat und Gewerkschaftsappara.t sind unent- 
wirrber miteinander verpfilzt, Wir sind nicht 
gegen ‚Geverkschaften,im Gegenteil,denn über- 
all vo sich Kollegen zusammenschließen, um 
ihre Interessen zu vertreten,ist positive Ge- 
verkschaftsarbeit........Organisieren vir 
uns also selber und känpfen wir gegen diese 
iriaigkeit en. Dann sind wir die be - 
ste Gewerkschaft der Welt!il ® 


lo - 15rg Pakete von Waschpulver, Mehl, Sp: 
rituosen etc. von den Regalen in die Contai- 
ner packen. Und dies nicht unbedingt langsam, 
da sich der Lohn nach gepachten Stück richtet: 
7,38 DM ‚Grundlohn und einer ‚gestaffelten Lei- 
stungsprämie von 0,90DM - 1,60DM. Die Schwere 
und Länge der Arbeit macht uns kaputt; so ka- 
putt, daß es gerade noch zum Iesen einer"Bildr 
reicht., zum Esen und Schlafen, Und dies lee- 
re Leben! von Montag bis Zeistgnn Bemstag im 

12 Uhr: Noch schlimmer sind die Gabelstapler- 


fen ct Örun, Wil Bis auf wei üubüuden Sag 
‚eue Ware in die Regale fahren müssen. Dies 
bedeutet noch längere Arbeitszeit, noch grös- 
sere Abnutzung, noch mehr "kaputt sein", Erst 
vor kurzem verunglückte ein Kollege tödlich, 
als er bei einer Sanstagschicht mit seinem 
Gebelstabler die Laderampe runterfuhr - eine 
Sache, die einem Menschen, der im Vollbesitz 
seiner kB ‚stigen Kräfte ist, 
nicht passieren kann. 
Aber wir wehren uns, wehren uns mit Direkter 
Aktion. Sei es Sabotage der Maschinen, sei 
es Überstundenboykott. Leider ist die Mehr - 
zahl der Kollegen noch eingeschüchtert von 
der Geschäftsleitung und Betriebi . "Ich 
'habe Familie und venn ich den Arbeitsplatz 
verliere dann..." Denkt daran, bei dieser 
Arbeitsdauer und Arbeitshetze verliert ihr 
mehr: Eure-Gesundheit, Jahre eueres Lebens - 
und die Familie. Denn vas ist das für ein 
Fanilienleben, an dem du total kaputt von 
der Arbeit nur ein paar Stunden teilnehmen 
kannst? Wohl nicht umsonst geistert die Ge- 
schichte von dem Mann, der früh morgens zur 
it ging und spät abends nach Hause kam 
Jäer seinen kleinen Sohn am Sonntagnorgen 
zu der verwunderten Frage , gerichtet an sei- 
ne Mitter, reizte:"Mama, was macht der frı 
de Mann in deinem Bett?", im Betrieb herum. 


Sabotiert Stückzahl und Überstunden, denkt 
an eure Familie und an euch [.) 


Hausdurchsuchung in 
Kölner Druckerei. wo 


| Erneute Hausdurchsuchung in der Kölner 
Druckerei "Betrieb" e 


km 19. Dezenber erschienen 20 Minuten nach 
‘hs dei uns einige Vertreter der Staats- 

| t ( 6 Kriminalbesmte von der Politi- 
schen Polizei, unter anderem Schramm, Schmidt 
und von Ansick unter der Leitung von Herrn 
Klein, .die Staatsanwälte Elfert und Kurz, 
drei Schupos - nicht in aktiven Einsatz - 
ein Fotograf und drei Mannschaftswagen mit 
10 Schupos auf der Straße) und durchsuchten 
Wohnungen, die Druckerei, ein Auto und die 
Büros, in denen auch die Redaktion des 
"Kölner Volksblatts" untergebracht ist. 
Angegebener Grund war der Verdacht, ein In- 
formationsblatt über die Haftbedingungen 
der Basder Meinhof Gruppe gedruckt zu haben. 
Dieses Blatt, das vor einiger Zeit in Köln 


vorden war, war als Sonderdruck der Boule- 
vardzeitung "Express" aufgemacht, was Ver- 
leger Neven Dumont veranlaßte, Anzeige ge- 
gen Unbekannt zu erstatten. 

Dies wiederum inspirierte die Shaatagewalt, 


Muenst as.uiı mau Une Ausivgs-. au Bach, 
ser einmel gestohlen hat, verdächtigt man 
eher, da er einmal die "Schvelle überschrit- 
ten" habe. Wir hatten nänlich vor Jahres- 
frist für einen Kunden namens "Komitee zur 
Aufklärung Über Gefängnisse - Initiative 
‚gegen Folter" gearbeitet. BI , 
Nach zwei Stunden ging die Staatsgewalt und 
‚nahm neben Schriftproben von vier Schreib- 
maschinen lediglich zwei ältere Drucksachen 
mit, in denen ebenfalls das inskriminierte 
Thema abgehandelt wurde. 

Uns ist nicht ganz klar, vas die Stastsge- 
valt und nahm neben Schriftproben, da sie 
leicht aufgrund technischer Details hätte 
feststellen können, daß dieses Sonderblatt 
nicht bei uns gedruckt worden sein kann, 
Möglicherveise, so spekulierten einige, lag 
‚ine Aufforderung des Regierungspräsidenten 


. vor, eine "Modelluntersuchung" unter Wahrung 


allereinschlägigen Vorschriften und Bestim- 
mungen zu exerfieren, denn darauf achtete 

die durchsuchende Staatsanvaltschaft ge- 
nau. Der:Regierungspräsident hat nämlich 
noch eine Beschwerde wegen einer Durchsuch- 
ung bei ins vor einem Jahr vorliegen ‚bei der 
die Staatsenvaltschaft unseres erachtens- 
sich eine Reihe von Verstößen Zuschulden kom- 
men ließ,was auch später Öffentlich kritisiert 
wurde. Vi ‚cht wollte die Staatsgewalt 
auch demongrieren. das die Gewalt noch exis 
tiert. ‚Sofern ein Lehrstück!li 


ULRICH LINSE 
GUSTAV LANDAUER UND 
DIE REVOLUTIONSZEIT 


forialismus und gibt 
‚denden Einblick in 


üdaıı 

ver Einleitung; Auta 
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18% Vtopfe voll gerecht ver- 
Ben an Konnen, un 
Sfläche Klassiflsierun 
her Sertalise" Obersieht, dad 
andater nicht zur u’eite 
felerene cas nefche 
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erschienen im MARIN MRAMER VERLAG 
4 DE 


Für eın selbstyerwaltstes fü y 


encl > 


zerdrum in Hlsdorf? ug 


‘Alsdorf ist eine Kleinstadt, in der ein gros- 
ser Teil der Bevölkerung im Bergbau (über - 
und untertage) arbeitet und von der Kohlepro- 
duktion abhängig ist, Man kann sagen: Ein ” 
Ruhrpott in Kleinen. 

Seit ca. einem Jahr arbeitet in Alsdorf eine 
Gruppe Jugendlicher an der Realisierung des 
Projektes selbstverwaltetes Jugendzentrum. 
Selbstverwaltung bedeutet für uns, daß diejı 
nigen, die das Haus besuchen, auch das Frei- 
zeitprogramm nach ihren Bedürfnissen und Vor- 
stellungen ausrichten können, daß sie einen 
Ansatz haben. sich selbst zu verwirklichen 

- soweit dies im Kapitalismus geht. 

Es kotzt uns an,in kommerziellen Freizeitbe- 
trieben, Kneipen, Dipeotbeken. etc., rımzu - 
sitzen, 'da Ale ! 


er 
Kosum 


‚gei 
In der Praxis jedoch zeigen 
der ihr vahren Gesicht, fällt die Maskerade, , 
denn da tun sie nicht allzuviel 
sie sich selbst bereichern! 
Die Initiativ Gruppe Jugenäsantrum het sich 
in der Anfangszeit in Kneipen getroffen, de 
keine entsprechende Räumliehkeit vorhanden 


diese Typen vie- 
‚ außer, daß 


üenen die gegenwärtige Situation erläutert 
und über weitere Maßnahmen, über inhaltliche 


ud organisatorische Arbeiten diskutiert 


Der Kampf geht weiter! 
Das Bildungs - und Freizeitangebot ist hier 
besc! 


an den wir uns treti®, 
Vena 


kann und somit; eine regionele Cefahr für den 
Staatsapparat darstellt. Der Staat "will" 
Herrschaft ausüben und wenn er gezwungen wird, 
einige Positionen aufzugeben, wird. er versyp- 
hen, sie mit allen legalentillegalen Mitter 
zurückzuero] 


Selbstorganisation ist keine Gabe, sondern 

ein Lern - , Arbeits - und Kanpfprozess. Die 
hinter scheinbarer Apathie verborgene Unzu - 
friedenheit kann unschlagen in Aktivitäten, 

die aufzeigen, daß die erfahrene Unterdrük - 
kung nicht endgültig, diesStaatsgewalt nicht 
allmächtig ist 


Kontaktadresse: 
Initiativ Gruppe Selbstv.Jugendzentrum 
</o Arno Peters 5102 Würselen, Marienstr. 25 


VERHALTEN BEI 


Dieser Artikel aus dem Info Berliner Undogmatischer Gruppen wurde nach 
Verhaftungen von Genossen bei der Aktion Winterreise und nach dem Tod 
Richten Drenkmanns geschrieben. Es sind die Erfahrungen, die die Schrei- 
ber mit der Polizei gemacht haben, da viele Genossen immer noch glaı 
ben, man könne die Polizei bei einem Verhör ohne weiteres täuschen und 
freierfundene Geschichten erzählen, ohne jemand zu belasten. Wir ra- 
ten allen, die noch keine Erfahrung mit der Polizei und ihnen Tricks 
haben, sich den Artikel durchzulesen und sich möglichst auch daran zu 
halten! © 
Red. Befreiung man einem beim Prozeß eindeutig nachveisen 
kenn, nicht ob man bei den Bullen den Ein- 
"Heusdurchsuchungen und Festnahmen gehen auch druck gemacht hat, nur ein Liberaler zu sein. 


nach der Aktion "Winterreise" weiter, Es ist deshalb besser, die Aussage zu verwei- 
Es ist wirklich eine mittlere Katastrophe, gern, weil es sehr schwierig ist, abgerunde 
daß die Genossen immer noch nicht kapiert te Geschichten zu erzählen, Die Bullen fra- 
heben, daß man bei der Polizei keine Aussa- gen z.B, "Kennen Sie den und den?" Du sagst 


macht, weil die Polizei es nichts angeht, hein,veil du den Typen nicht reinziehen willst, 
in der Linken vor sich geht. Mancher ist Da halten sie dir vor, daß Aus doch neulich 
unheinlich stolz, was er den Bullen alles das und das mit ihm gemacht habest, Vielleicht 
Vorgemacht hat und merkt doch nicht, daß nicht ist das einfach gelogen, vielleicht haben sie 
er die Bullen, sondern die Bullen ihn einge- 
macht heben. Mancher kommt ins Schlottern, 
wenn er als Verhaftungsgrund "Beihilfe zum 
Mord" (Drenknann) liest und versucht einen 
‚guten Eindruck zu machen, indem er redet. 
Wenn man die Aussage verweigert, ist man fast 
schon ein Baader Meinhof Verdächtiger, denkt 
|er und reißt sich mit Aussagen raus, inden 
er andere mit reinzieht. Da kann man ruhig 
mal die Zähne zusammenbeißen, auch venn man 
nicht nach 48 Stunden entlassen wird, um an- 
dere nicht reinzureißen. Auch das gehört zum 
Kampf, daß man das kann. 
Die Bullen arbeiten natürlich mit Tricks, 
|#ie einen verunsichern. Beispiele aus Jüng- 
ster Vergangenheit: wollen, eine Aussage vor, die »blich von 
& verhaften jemand als Beschuldigten: Als ihm stammt, daß er das und das richtig fin- 
| @bchuldigter kann er same: die Aare det.,RAF und so, Du fällst drauf rein und 
verweigern. Dann sagen sie:"Wir vernehmen ; segst . glaubst ihn zu retten- na so schlinm 
ne Als Zeuge kann man nur die ‚st er ja such nicht und erzählst eine;etvas 
\ussage verwo’gern, venn man sich damit selbst günstigere Geschichte über ihn. Das ist;e: 
belasten würde. Des sit niemand gras zu, as ale lvolien: 
es ist aber nur eine Formalität, ein Spruch, Von der äußeren Form ganz zu schweigen, mit 
ee veiter folgt. Ohne Rechtsan- der sie dich erpressen oder bestechen vollen. 
|walt sollte man sowieso keine Aussage machen. Kaffee, Kuchen, Zigeretten etc, « oder eben 
Man kann es auch ablehnen, sich von der Poli- uch keine, Manche Bullen veisen auch auf ein 
zei verhören zu lassen und eine richterliche BA)ger Maine Plakat anlder Wand und sagen: 
Genehmigung beantragen, zu der dann auf jer_ "Dufte, was der gemacht hat, würden Sie’s 
= = ein Rechtsanvalt hinzugezogen wer- machen?" Wer fällt denn drauf noch rein, oder 
- Net Es gibt viele Tricks, man fällt‘auf keinen 
|Ein guter Reciitsanvelt wird einem auch nor- rein, venn man sich folgendes hinter die Ohr 
malerveise zur Aussageverweigerung raten. ren schreibt: 
. raten einem auch je nach Fall zu einer 1. Aussege verweigern 
jegrenzten Aussage, Wenn men nämlich wirklich 5 E 
eig alt der een 2. Br a 48“Stunden Knast kann man 
se vorliegen, muß man unter Unständen eine # 
Plausible Erklärung dafür finden, Sie sollte en 


aber auf jeden Fall so eine sein, daß sie die wz “ = - © 
Sache nicht auf einen anderen abwälzt. Im ae 


Schleudern. Es muß auch klar sein, daß die 
Bullen wirklich lügen, fälschen und betrügen. 
80 legen sie z.B., venn sie über einen Typen, 
den du kennst und über den sie was wissen 


R meı A 
Grunde ist es auch hier besser, die Aussage t “ 

\zu verweigern und sie euf.ihren Beveisen Ausı Info Berliner Undogmatischer Gruppen 
Behworen.zu Inanen. Was zählt, ist nur, van Ti ir, 38 


Pr. 
em 


REFORM 


KNAST 
in 
FRANKENTHAL 


In Frankenthal/Pfalz ist vor kurzen ein neu- 
es: Gefängnis gebaut und bezogen worden. 
In der Lokalpresse wurde es als toller Re - 
fornknast und Ausdruck eines fortschritt) 
lichen Strefvollzugs. über alle Maßen ge - 
lobt und bewundert. Was hat es mit diesem 
modernen Knast wirklich auf sich? 
Stellt er für die Gefangenen eine Verbes - 
serung oder Verschlechterung dar? Damit sich 
jeder Leser selbst darüber ein Urteil bil - 
den kenn drucken wir im folgenden zwei 
Briefe eines betroffenen Gefangenen aus - 
zugsweise ab. Der erste Brief wurde unter 
dem ersten unnittelbaren Eindruck geschrie 
ben, der zweite Brief, nachdem der Gefange- 
ne bereits ein paar Wochen in dem "Reform - 
knast" zugebracht hatte. ! 
Uns fällt dabei vor allen Dingen die Gleich- 
zeitigkeit von Reform und Repression von 
einigen Verbesserungen und der Möglichkeit 
totaler Unterärückung auf. Auf der einen 
Seite Tischtennis, freundliche Farben, Fern 
sehen , Radio und offene Zellen; auf der en - 
deren Seite totale Abschirmung von der Aus- 
senvelt, riesige Mauern, keine richtigen 
Fenster, nur Innenhof, Knast im Knast (die 
von einander abgeschlossenen Abteilungen) 
die totale Isolation des Gefangenen. 
Die Isolation ist das moderne Bestrafungs - 
mittel für den Gefangenen, Wer sich nicht 
anpaßt an das Knastaysten, wer also einen 
eigenen Willen, seine eigene Persönlich - 
keit nicht aufgibt, wird von den Mitgefan- 
genen abgeschnitten, Im Extremfall bedeutet 
dies die totele Isolation, wie sie gegen 
ie gefangenen Genossen der RAF angevendet 


wird. Aber es ist wichtig, daß wir verste- 
hen daß die Isolation gegen jeden Gefange- 
nen angewendet wird, der sich nicht anpaßt. 
Bereits die Architektur der modernen Gefäng 
nisse ist-auf diesen Zueck ausgerichtet. 
Besonders pervers wird es, wenn die Nicht - 
anvendung der Isolation bereits als Reform, 
bzw. "Humaner Strafvollzug" angepriesen 
wird (elso z.B. wenn die Zellen nicht ab - 
geschlossen werden). So vird das, was man 
als menschliche Selbstverständlichkeit an - 
sehen muß, als besondere Leistung hervor - 
gehoben. Und nicht jeder Gefangene kommt. in 
den Genuß dieser "Reform", sondern nur, wer 
sich anpaßt, d.h. wer sich unterwirft. 

Was außer dem noch an Reform übrig bleibt: 
eine halbe Stunde Tischtennis, eine halbe 
Stunde Fernsehen, schöne bunte Farben - 
sind das Dinge, die Menschlichkeit ersetzen 
können? 


(Knasthilfe Landau) 


Hier nun die-Austüge aus den beideh Briefe: 


Erster Brief 
"Es ist ein riesiger Komplex - vier Bauten 
stehen in quadratischer Anordnung - sie 
sind zusammenhängend - so entsteht in der 
Mitte ein freier Hof, welcher nicht einge- 
sehen werden kann, Die Fronten sind vollkon 
wen eintönig - sie werden nur durchbrochen 
von jeveils einem halben dutzend Detonball 
ken, velche anstelle der Gitter sind, Sie 
sind in solchen Abständen, daß man gerade 
mit dem Arm noch durchfassen kann, Gitter 
gibt es im herkömmlichen Sinn keine mehr - 
wenigstens nicht sichtbar. Diese Betonbal- 
ken versperren aber die Sicht ungemein - 
59 kann man von der Zelle aus nicht etua 
links oder rechts schauen, sondern nur ge - 
radeaus, Aber zu schauen gibt es ohnehin 
nichts, denn die Mauern sind T Meter -, 
aslglatt -und oben etwas nach innen 10, - 
einragend. Natürlich kann sie nicht er - 
klettert werden, Von außen her ist es eine 
unbeschreiblich häßliche Sache, Gar kein " 
Zweifel, Ich habe etwas häßlicheres noch 
nie gesehen. Der Ausblick aber von den Zel- 
len ist schrecklich! Es ist nichts anderes 
wie glatte Betonwand. Nicht einmal mehr 
Steine kann man zählen. Für meine Begriffe 
ist das Haus das ideale Zuchthaus, 

Nun zu dem Innenleben: So häßlich es außen 
ist - 50 freundlich wirkt es inneh, Es sind 
luftige Farben verwandt worden. Die Gänge 


sind nicht düster und zuchthausmäßig. Es 
ist hell und freundlich und erinnert cher 
an ein Wohnheim, Störend sind hierbei eir 


gentlich nur die Eisentüren, mit denen jede 
Zelle versehen ist, Auch ist eine Art Rie - 
gel wieder ären , aber doch anders wie zu - 
vor. Es sieht nicht so aus und macht auch 
nicht mehr diesen höllischen Lärn, 
Die Zellen sind nicht größer als die binher- 
igen, men muß sie klein nennen. Zu beach. 

B-ten iet, daß die Fenster nicht mehr oben an 


der Decke sind, sondern in normaler Höhe, 

Im alten Bau ware diese so hoch, daß'man 
nicht hinaufreichen konnte, Außerdem waren 
diese auch nicht: zu öffnen, wenigstens seit- 
wärts nicht, nur etwas schräg 'herunterklapp- 
bar. Bei den neuen Fenstern ist es so, daß 
man diese auch verschließen kann und diese 
denn auch nicht mehr zu öffnen sind. Wie 
man es demit handhabt, weiß ich nicht, 


Die ganzen Bauten sind in Abteilungen einge - 
teilt diese sind abschließbar, Es ist nicht 
möglich daß man von dort in eine andere ge- 
langen kann. Pro Abteilung verden ca. 25 Mann 
liegen, Auf allen Abteilungen soll ein Fern - 
sehraum sein, der auch für andere Zwecke die- 
nen kann, Fernschen soll jeden Tag sein, Das 
ist aber ebenfalls noch nicht sicher, da es 
noch Zukunftsmusik ist. Alle Abteilungen ge- 
hen getrennt in den Hof. Es gibt insgesant 

5 Höfe, Da sie alle umschlossen sind durch 
die Bauten, müßten da nicht einmal mehr Wär- 
ter draußen stehen, Man kann in die Höfe 
durch Fenster schauen - außerdem befindet * 
sich en allen Türen, einschließlich der Ze1- 
len, Weitwinkelspione. 
Er habe gehört, daß in jeder Abteilung im 
“Flur eine Tischtennisplatte feststehen soll 
In den Zellen gibt es Sprechanlagen - man 
kann also den Knopf drücken, dann kommt ein 
Lichtzeichen und man kann sprechen. Es 
Lautsprecher unsichtbar eingebaut. 
stehen zwei Redioprogramme zur Wahl, also 
in Schalter auf welchem man diese wählen 
kann, Außerdem kann man selber laut oder lei 
ser stellen, Die Fußboden sind aus versie - 
gelten Parkett, Die Betten sind lose gentellt 
und in Oränung, Es ist ein Waschbecken drin 
und fließend Wasser. Allerdings mur kaltı 
Es befindetsich auch eine Steckdose drin,, 

der Strom wird pro Tag etwa für eine halbe 
Stunde angeschaltet, damit man sich rasieren 
kann, falls man einen solchen Apparat ha‘ 

Auch das Radio kann von außerhalb abgestellt 
werden, wie auch alles andere, Es ist also 
technisch möglich, daß man einem Gefangenen 
diese Dinge zeitweilig nehmen kann, Es sind 
fast nur Einzelzellen, 

Man vill die Gefangenen so zusammenlegen, 

deß erstmals Bestrafte und mehrfach Bestraf- " 


e 


te oder oft Bestrafte niemals zusammenkommen. 


Nartürlich auch Jugendliche getrennt söwie 
Untersuchüngsgefangene, Man rechnet sich ei- 
niges aus durch diese Selektierung. 

Wenn man einmal davon ausgeht, daß ein Ge - 
fängnis überhaupt sein muß, so ist die neue 
Anstelt eine Zrleichterung in fast allen Din- 
gen für den Gefangenen, Er wird abgelenkt u 
und unterhalten, Die Möglichkeiten, falls al- 


Iien genützt wird, sind beachtlich, 
| |Allerdings , und das mıß deutlich 
gesagt werden - Freiheit bringen 
Ü|sie nicht mehr: In Gegenteil. Was 
}|mir ebenfalls nicht gefälltist, 
}|äaß man Menschen vollkommen iso - 
||lieren kann in a; 


‚ellen, deß 
|Menschen die ungemütlich sind zu 
‚ |den anderen verlegt werden, welche 
& || genau zu ihnen passen. Kurzum, 


dieses.Haus jemals 
leiten sollte, so ist ihm mit diesen Haus 
ein schreckliches Instrument der Macht und 
Vergewaltigung gegeben. Das ist eigentlich 
der Hauptpunkt, welcher mir die ganze Angele- 


4 


genheit vollkommen verleidet.! 


Zweiter Brief 

" Ich glaube nicht, daß ich mich jemals ein - 
samer gefühlt habe als jetzt. Dabei bin ich 
ein Mensch, welcher sich angewöhnt hat, alt 
lein zu sein, denn ich habe schon vor Jahren 
erkannt, daß man es als Drucknittel einsetzt 
Wenn also einer besonders gern in Cenein- 
schaft ist und sich aber nicht fügt,so wie 

es verlangt wird, so tat man ihn einfach all 
lein. ‚Alle Bauten sind,vie gesagt 
in kleinste Abteilungen untergeteilt,und el- 
le sind Einheiten für sich, Auf jeder gibt 
s dasselbe Dienstzimmer mit Beanten,welche 
dauernd dort eingesetzt verden. So tritt da 
zum Beispiel der groteske Fall ein,daß ein 
Gefangener sich über die Sprechanlage mit 
einen Beamten sich unterhält, von dem ihn 


f 


nichts weiter als eine Eisentür und ein paar 
Kubikmeter Luft trennt, Er könnte das, vas 


sÖnlichen Kontakt von Beamten und Gefangenen, 
‚behindert also genau das,‚was man,so venigs-- 
tens die Schreie in der ganzen Welt,erreichen 
will.-Einfluß nehmen auf den gefangenen ‚die- 
se Abkapselung der Gefandenen zu durchbrechen, 
Gerechterweine muß freilich Gesagt, verden,, 
daß, wenn die Abteilungen wirklich offen de- 
hälten werden, dies dann gewährleistet int. 
50 wie ich aber von kompetenter Seiteuuiter - 
richtet wurd. ind ganz offene Abteilungen 
nur ausnahmsveise vorgesehen, Es soll stufen 
veise sein also von der offenen Abteilung 
bis hin zur vollkommen Verschlos „und 

<= alle möglichen Yardanten, die dazwischen 


denkber sind. 

Wenn man sich diese Sache einmal häher de - 
trächtet, so könnte man zu der Meinung kom - 
men. daß hier von der Wurzel her von ganz 
falschen Voraussetzungen ausgegangen wird. 
Und zwar deswegeh: Es ist unverkennbar, daß 
&lle Bediensteten in der offenen Abteilung 
irrtümlich . grundlegende Vergünstigungen 
sehen. Offenbar sehen sie in einer Abteilung 
deren Zellen über Tags auf sind, einen "of- 
fenen Strafvoljzug". Man scheint hier zu 
übersehen daß das Wort "offen" schon von 


der Aussage her wirklich nur etwas ausdrückt, 
was offen ist. - Wenn ich einen Raum schaffe, 
vollkommen isoliert und getrennt von anderen, 
und innerhalb dieses größeren einige kleine 
Räumlichkeiten (Zellen) offen läßt, so ist 
das alles andere als offen. Erst außerhalb 
Aieses größeren Raunes würde das beginnen, 
was men mit "offen" bezeichnen könnte -.aber 
auch nur vollkommen eingeschränkt, Das aber, 
was oben genanntes (offene Zellen innerhalb 
der geschlossenen Abteilungen) bedeutet, ist 
michts anderes, als wenigstens die allerpri- 
mitivsten Dinge geschaffen zu haben, die je - 
den Lebewesen als Selbstvorstänälichkeit zu - 
gestanden werden müssen}wenn man ihm auch n 
nur menschähnliches Leben zugestehen will. 
Jegliche Einschränkung ih diesem Punkt liegt 
außerhalb jener Grenzen, die eines Menschen 
würdig sind, - Wenn men nun also mit solchen 
Dingen operiert,so stellt man sich von vorn- 
herein ins Unrecht...... 

Der Gesamteindruck der Zelle ist rela- 
tiv'freundlich zu nennen. Es ist freilich ei- 


‚ne Unverschäntheit, venn Zeitungen anklingen - 


lassen, es sei hotelähnlich. Abgeschen davon, 
daß ein Hotel in der Regel unpersönlich und 
ungerütlich ist (von Natur aus), scheint es 
mir, daß diese unverantwortlichen Dummschvät 
zer noch nie in einen anständigen Hotel ge 
wohnt haben. Daß der gasante Bau einen relä- 
tiv gewaltigen Eindruck nacht, mag sein, / 
aber der Gefangene hat Anvon keinen Vorteil. 
Ich würde es gewissen Leuten gönnen, sich’_ 
einnal in das Hotelzimmer" für einige Wochen 
zu setzen. Wie dumm und unüberlegt sie doch 
sind in ihren unheilvollen Äußerungen. Sie 
übersehen, daß der Entzug der Freiheit das 
tragische ist und die totale Trennung vom 
anderen Geschlecht bzw. all dem, was einen 
Menschen lieb sein kann, 

Wenn ich von mir selbst ausgehen will, so 
darf ich behaupten, daß mir dieses neue Haus . 
bis zur Stunde noch keine Erleichterung ge - 
bracht hat.-Das Gegenteil ist der Fall: Der 
dünne Houch von Zusamengehörigkeitagefühl, 
der im alten Bau noch gegeben war, ist hier 
erloschen - es gab ihn nie, Und ich muß be- 
merken, daß ich hier ungleich strenger be - 
handelt werde . denn allcs soll ja möglichst 
bilderbuchhaft bleiben." 
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ITALIEN 


Rudoifo Paciardi, Führer einer neo 
faschistischen Terrorgruppe und Ve 
antwortlicher des letzten versuch- 
ten Putsches in Italien, hat am 
15. November 74 gleichzeitig mit 
der Strafänzeige ein Solidaritäts- 
telegramm seines Freundes Franz Jo 
sef Strauss erhalten: "Du bist das 
Opfer der letzten Schwanzschläge 
eines sterbenden Regimes." In Wirk 
lichkeit liegen die faschistischen 
Terrorgruppe 
hat sich immer stärket g« 
gegen die faschistischen Provoka- 
tionen gestellt. 
Espresso Nr. 16/Nov. 7u 


Es bestehen Verbindungen zwischen 
den italienischen Neofaschisten un 
dem BND. Am 25. Oktober stellte 
der Abgeordnete Uwe Lambinus (SPD) 
der Regierung die dringende Frage, 
ob sie bestätigen könne, daß die 
Terroristen Pino Rauti und Guido 
Gianettini, die beide jetzt im Ge- 
fängnis wegen Ausübung verschiede- 
ner Terrorakte sitzen, im Septembe 
1969 einen Kursus der Schule für 
psychologischen Kampf bei der Bun- 
deswehr in Euskirchen besücht hät- 
ten. Es wurde außerdem die Frage 
nach den Verantwortlichen für die 
Einladung gestellt und weshalb . 
solch ein Kurs überhaupt besteht. 
Weiter stellte er die Frage, (@ 
Gianni Nardi (mechts Extremist, 
der jetzt wahrscheinlich in Chile 
untergetaucht ist) ein Agent des 
BND gewesen sei. Der Verteidigungs 
minister versicherte, daß er eine 
Untersuchung des Verhältnisses 
zwischen italienischen Neofaschi- 
sten und dem BND machen würde. 
Doch die Untersuchung wurde schon 
nach wenigen Tagen beendet. 
Der Gründer des BND General Gehlen 
ist seit langen Jahren schon per- 
sönlich@r Freund des faschistische 
Generals Vito Miceli, der. Jetzt 
verhaftet wurde. 

Espresso Nr. 45/Nov. 74 
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Wer { egte die Bamben in Birmingham ? 


In einem Interview der Illustr: 
David O'Connell bestritt diese: 
dem Bombenattentat und beschul. 
pen, Dieses ist natüriich völl 
schrieben uns " O'Connell habe 
ächtlicher Denunziant erwiesen! 
Stellungsnahme der Englichen Bl 


tung "Black Flag" Vol 3 No 16 


Die unterschiedslose Anwendung unsinniger 
Bonbenattentate erzeugten allgemeines ech- 
tes Entsetzen.Das wurde geschickt propagan- 
distisch von den Resktionären ausgenutzt 
um-unter Berufung auf die empörte öffent- 
liche Meinung-das zü erreichen ‚was sie 
‚schon irmer erstrebten:Ausnehmegesetze die 
im Endeffekt gegen die revolutionäre Linke 
angevandt werden können. Die Reaktion der 
Bevölkerung zur Fücksichtslosen Bonbenan- 
uns von seiten der IRA entspricht ge- 
er den Absichten der britischen Röektio- 


F «= Die Prgvos aiclten auf 
Provozieruhg. einer"anti-irlschen Stimmung, 
de’ hre Die ‚a - abflängt yom dem Vorharden 
sein. antf-britischer Ealtung ‚Deshalb dio- 
"Verlegung Ads Bürgerkrieges von irischen 
auf Britiäches’Gebfet. Dabei können gewiäse 
Triebkräfte am jierk gewesen sein. Das Trei- 
‚ben der Specjal:Branch’ ynd des militär- 
hen“ Geheimdienstes bleibt der Öffent- 
lebkeit verborgen,aber wir wissen ‚daß 

‘beide die Provos durchsetzt haben. Invie- 
weit sie äie Strategie der. IRA nitbestin- 
zen wissen vir nicht, Die Absicht der Re- 
aktionäre die Anarchisten zu belasten, 
richt eine eindeutige Sprache. Es, be- 
steht ein wesentlicher Unterschied zwischen 
anarchistschen Anschlägen ‚gezielt auf 
spezifische Tyrannen und den unterschieds- 
Un Eonbenattacken auf öffentliche Gast- 
stättenlllllll!. Kaum waren die Borben 
in Birninghan explodiert ‚da denonstriertgl 
die Anhänger der "Schwarzen Front"(Eng- 
tiche Faschisten) unter Parolen-wie 
länder. geht heim! Behandelt die Irländer 
als Feinde! Tod den Irländern!" usw. 

Die Gruppe "Rote Fahne 74" wurde ende Ok- 
tober erstmalig in der Prosse erwähnt, 
nach einen Anruf bei der Presse Assozia- 
tion in dem diese Gruppe die Verantwortung. 
übernahm für Explosionen in 2 Guilford- 
Gaststätten (5Tote) ‚sowie. in 3 privaten 
Klubs in London.Ebenfalls für 3 Autobom- 
ben und ' Explosionen. in 2 Birmingham“ 

" Gnststätten( 19 Tote und über 200 Verletzte) 
Diese Erklärungen kamen erst NACH der Be- 
kanntmachung durch Radio und Pressemeld- 
ungent!tiDie übliche Praxis der IRA ist 

eine ‚vorherige Warnung abzugeben. . 

| Die Presse Rundfunk und Fernsehen gaben an 

über die Gruppe gut informiert zu sein.Die 

Mitglieder wurden als ehemalige Angehörige 

der" ING bezeichnet(Internstionsle Marxisten) 

| Bie weren angeblich von der IRA in Süd Ir- 


ierte STERN mit dem IRA-Mitgiied 

7 die Verantwortung der IRA an 
digte indirekt anarchistische Grup- 
iger Unsinn.Englishe Genossen 

sich nicht das erste Mal- als ver- 
Wir drucken imfo lgenden eine 
ack Cross Gruppen die in der Zei- 
veröffentlich wurde ab... 


land ausgebildet worden. hatten lo Mitglie- 
der in London und noch mehr in ganz England 
Die Polizei hatte angeblich rechtzeitige 
Kenntnis über die Fornierung der Gruppe er- 
halten. Es muß daher auffallen daß kein An- 
gehöriger dieser Gruppe verhaftet wurde. 

Die Anrufer beschrieben ihre Gruppe als mi 
litante Linksgerichtete deren Ziel es sei, 
das Land gewaltsam nach links zu drängen 
Beide Erklärungen sind gehgjven frı Stil 
rechtsradikeler Aunrucksform und daher ver 
dachtserregeng. Es. jst ußwehtscheinlich daß 
es in Engiand.eine linke Grüppe gibt,äie 
verantvortungsloge Bombenanschlfge nit re- 
volutionären Gevissen in Einklang zu brin- 
‚gen vernöchte. Die einzigen Organiaationen 
die es. fertigbriägen kalthlütige ‚gevissen- 
lose Elemente zu pekrutferen sind dje SAS, 
die Polizei ‚dje "Nationale Front" ader Obe 
orst Stirlings "Great Britein 75"! (Man be- 
achte die Ähnlichkeit der Nanensvahl:"Red- 
Flag T4".-"Great Britain 73"1). H 
Andere Läder- vor- allen Italien - haben auf 
gezeigt. wie Staaten nit Rechtsradikalen zu 
sarmenarbeiten, ‚wie Bonbenanschläge von Fa - 
schisten ausgeführt werden, die dann der 
Linken zur Last gelegt werden. Die britische 
Armee ist in ähnlichen Aktivitäten in Irland 
verwickelt. 

Die Explosionen die in Gaststätten ect. Tot: 
und Verletzte verursachten, haben die arbei- 
tende Bevölkerung gegen die linken Padika - 
len beeinflußt. Irische Arbeiter sind von 
ihren Arbeitskoliegen verprügelt worden(Bri- 
tiäh Leyland Carfaktory Birminghan) und Ben--- 
zinbotben wurden auf irische Lokale und Klubs 
geschleudert. 

Mißtrauen und Zersplitterung ist in der Ar - 
beiterschaft hervorgerufen worden. 

Wir wissen noch nicht, ver hinter der Red 
Flag T4 Gruppe steckt und ob sie in der Tat 
die Anschläge ausführte. Wer inmer für die 
gewissenlose Ausführung verantwortlich ge - 
wesen sein meg hat es erreicht, die linken 
Revolutionäre in Diskredit zu bringen und 
Haß zu entfachen. 


heosen una gewine Sozi: 


KLASSIKER 
des ANARCHI 


Proudhon 


erscheinende Text: 
Reihenfolge veröifentlichen. (Ked.) 


‚erden auch in Zu- 


Inarchistischer 


Dieser vorliegende Text wurde von Proudhon 1849 im 
Gefüngnis geschrieben. Wir halten aber sunindestens noch 


Teile alı 


Die Autorität war kaum in der Welt 
eingetührt,alp sie auch der Geg. 
stand des Allgemeinen Wettatreite 
wurde. Autorität, Regierung, Nacht, 
Stant-diese Worte bezeichnen alle 
eine und die selbe Sache.Jeder 

sicht darin das Mittel, seinesgloi- 


Shen zu unterdrücken und auszubeu- 
% 


sten rion- 
Blicke aur 
‚Jene Phra; 


ten unauthörlich ihre 
die Autorität.. „Daher 
der radikalen Partei..:Die aori- 
ale Revolution ist der Zweckjdie 
Politische Revolution(dh. a. 


„Bertragung der Autorität) das Mit- 


\ 


„bekenntnis. In dies. 


te1.Dies heißt:Gebe uns das Recht 
des Lebens und des Todes über eu- 
re Personen und Güter,und wir wer- 
den euch frei machen! Seit 
6-tausend Jahren sagen uns Könige 
una Prienter dasselbel!! 

‚Jeder will sich der Autorität 
für seine Freiheit gegen die Frai- 
heit anderer bodienen.Di: 


Bestimmung und das Werk der Partein. der 
Sa sind die Regierung und Parteien 


wechslseitig einander Ursache 
"Du sollst dies nieht tunt.."Du 
sollst dich dessen enthalten" Die 
Regierung, welche Partei auch herz- 
(chte,hat niemals etwas anderes zu 
Sagen gewußt. Seit di 

das VERBOT das Erziehungssystem de: 


Nönschengsachlachte. Jat Jedoch der dis Willkür eines Minister‘ 
a Jedoch a_ JE Gemaittutigkeiten sinss Klubs, 


Hench einmal mindig reworden, 
son die Regierungen una Pa; 
schwinden. . 

mit dor Zeit stärkorzu werden und 
Sich! zu vergrößern, 

gierung sich unendlich reduzieren 
ud in der industriellen Organisat 
tion aufgehen. . 

Parteien ohne Ausı 
sie nach Macht tracnten, 
schiedene Formen des Absolutismu: 
Und es wird darum solange keine 
Freiheit für die Bürger, keine Ord- 


ben,ala bis in dem politischen A 
techlamus die Veraiehtleistung auf 


an äis Autoritkt angenommen hat. nen Ertrag selbst zu produzieren . 


die Autorität die Stelle des Glau- 
v 
ine Parteien mehrtiiILIIIIEILTLTT 
ine Auforitüt mehriiiiiihhhiititt 
Absolute Freiheit des Menschen!!! 1 


Aut diesen drei Sätzen,beruht mein 
politisches und soziales Glauben, 
Geist, welches 
jede Regierung negiert, sagte ich « 
eines Tage: 


s Textes tür heute aktuell.. 


‚ehr ale 


Paradies" "Jat von oben gench! 


Weit entfernt also,mit 


ZU einem Manne von sel- 


vener Intelligenz,der Jedoch die 
& nat Miniater zu sein 
'Senwören sie mit uns,auf je- 


wollen. 
de Herrschaft und Regierung zu ver- 
Zienten!Bleiben sie Revolutionär für 


die Umgestaltung Europas una der ’ 
Weit, ;r antwortete mir daraufı 
Es gibt ZArten,rovolutionär zu sein 
Von oben,dies ist die Revolution 
Jürch ala Initiative, auren die Inte 
ligenz, dureh den Fortschritt und 
durch äie Ideen; von unten, dies 
ist die Revolution durch Aufstand, 
Gevalt, Verzweiflung und Barzikadent | 
Herr de Girardin glaubte dadurch 
ebenso etwas naues wie tiefes zu 
‚agen,und wiederholt nur die ewige 
Selbsttäunchung der Demagogen, wel- 
che mit Hilfe der Stantsgewalt,die 
Revolutionen zu befördern glauben, 
und immer nur bewirkt haben, daß sie 
Rückschritte machten. .nunnnunnee 
Von oben bedeutet augenscheinlich 
die Staatagevalt,von unten das Volk 
Auf der einen Seite die H ndlungen 
"gierung, auf der andüren Seite 
sie Es handelt 
sich also darum, zu wissen, welche von 
diesen beiden Tätigkeiten,aie der 
Regierung oder die des Volken,die 
einsichtsvolle 
friedlichste ie 


den guten Willen eines Füı 


Es ist die Revolution durch Dikta- 
tur und Despotismus....Die Rovolu- 
tion durch aie Initiative der Naa- 
sen geschieht durch die Überein- 
Stimmung der Bürger,durch die Er 
fahrung der Arbelter,aurch den Fort- 
schritt und die verbreitung der Auf- 
Kiärungisie ist die Revolution durch 
die Freiheit... 

Es enthält einen Widerspruch in sien 
dan sie Regierung jemals revolut; 
när sein könnte...Die Gesellschaft 
Sllein,ase von Intelligenz durch - 
drungene Masse,kannsich selbst rev. 
lutsonieren, weil nur ale 


re Spontaneltät vernüftig entwickeln, 


weil sie alleın fühlg ist,den eiger 


Die Regierungen sınd die Geißeln 
Gottes, eingeführt um die Welt in 
Zucht und Ordnung zu halten.Und ihr 
verlangt, daß sie 

ten,die Freineit 
Volutionen machen !!!-Das ıst unmög- 
Iich.Alle Revolutionen...sind 1rei 
durch die Spontanität J6s Volkes voll 


De aneieing en anni 
GERT IE 


Ver auch immer Hand anlegt um 
über mıcn zu herrschen, ist ein 
Vaurpator ung ein Iyrann 1] 

ich erkläre ihn zu meinem Fein 
(Proudhon)e.... 


zogen worden.Die Regierungen haben 
s1e inmer gehindert,unterdrückt und 
zu Boden geworten.....Die Kirche sag- 
te ehemals wie eıne zürtliche Mutter 
HAlles für das Volk,aber alles durch 
die Priester. Die Monarchie ist 
h der Kirche gekommen und hat 
{tAlles für das Volk,aber alle: 
durch die Fürsten. Die Doktrinäre 
sagen: Alles für das Volk,aber alles 
durch die Bourgeoisie. Die Radika- 
len haben nicht das Prinzip, sondern 
nur die Fornel geündert:Alles für 
das Volk,aber alles durch den Sit. 
Immer dis selbe Sucht regiert Mer. 
daneessscnen 
ı Ver wird endlich au sagen wagentAlles 
für das Volk und alles durch das Volk 


tie ist die Abschaffung aller Gewal- 
ten,der richterlichen, oxekutivon und 
degislativen,der weltlichen und geist 


Lichen,und der Gewalt des Eigentum 
Die Philosophie schenkt nur denjeni- 
gen Retormen ihr Vertrauen, 

Von dem freien Willen der Ge, 
schaften ausgegangen sind. Die einsi 
‚gen Rovolutionen die sie anerkennt, 
Sind diejenigen,weiche von der Ini- 
tantive der Ma, ment tLLLTITIg 


GRUPPEN 


A BERLIN u 
Stefanstr. 60 
nn wöchentlich 
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und Geverkschaftsdemokratie | 


Die Diskussion über Arbeiterdemokratie - Ge- 
werkschaftsdemokratie ist durch das Bestehen 
ständiger Organisationen:der Arbeiter und das 
gelegentliche Auftreten von neuen, vorläufi- 
gen Strukturen gerechtfertigt. Sich für eine 
dieser Formen entscheiden, bedeutet, eine Or- 
ganisationsform wählen, (Und wenn die vorläu- 
figen Strukturen zu ständig werden, stellt 
sich das Problem aufs neue), 

Wenn, vie vir es festgestellt haben, das zu 
erreichende Ziel die veitestgchende Arbeiter- 
demokratie ist, so ergibt sich für uns aus 
den heutigen Bedingungen des Klassenkampfe: 
aus der politischen und strategischen Bedeu - 

ung der Gewerkschaftäbewegüng die Feststel - 
lung , daß das Haupthindernis auf den Weg zur 

Arbeiterdenokratie innerhalb der Arbeiterbe - 
wegung das Fehlen der Gewerkschaftsdemokratie 
‚ist, 
|Durch ihre Macht und durch ihre Verbreitung 
sind die Geverkschaftsapparate dazu in der 
Lage , wenn sie os wollen, jeden Versuch der 
Arbeiterdemokrat zunichte zumachen, auch 
venn die bürokratischen-Lumpen danit eine 
Reihe von Arbeitern ‚aus ihrer Gewerkschaft 
oder aus der Geverkschaftgbevegung überhaupt 
vertreiben, Ständig werden neue Teile der Be- 
Völkerung auf den Arbeitsmarkt geworfen: Ju- 
gendliche, Rrauen, Bauern, Enigranten, Sie 
können ständig die Massen für die Manöver 
der Bürokraten bieten. Sie bieten einen dop- 
pelten Vorteil für die reformistischen Ge - 
werkschaftszentrale Ihre leichtere Fähig- 
keit sich aufzulehnen, angesichts der ihnen 
noch viel deutlicher als "anormal" erschei- 
nenden Arbeitsbedingungen, dann ihr Fehlen 
von Tradition und Kenntnis der Arbeiterbeve - 

| gung, lassen ihnen die gegenwärtige Praxis 


|der in ihre 

|1egenheit 

|der ‚genen Erf: 

zu kennen, rechnen auf die Abneigung der 
beiter gegen die Gewerkschaftsbewegung: Ei. 
nes Tages verden sich die Arbeiter darüber 
‚Klar sein, daß die Gewerkschaft ein Organ der 
| 90urgeosie ist, und dann werden sie die Re 
|volution machen." In Übereinstimmung mit uns, 
daß die Geverkschaftsbürokratie die Arbeiter. 
denokratie verhindert, sind sie jedoch der 
'Meinung daß Geverkschaften grundsätzlich - 
bürokratisch und überholt sind, 
Diese unnittelbare Grundsatzforderung trifft 
hier mit der vollkommensten Ausveglosigkeit 
Zusammen, das " alles und sofort" mit dem 
'niemels". Die Ervartungshaltungen der Links- 
radikalen treffen sich hier mit denen der 
Reformisten vie Bernstein, Heute führt der _ 
Meg zur Arbeiterdemokratie in erster Linie 
ber den Kanpf um die Gewerkschaftsdemkratie. 


Schlußfolgerungen 
Sollen nun die aktiven Anarchosyndikalisten 
nach dieser Analyse ihre Aktion in den stän - 
digen Strukturen entwickeln oder in den vor- 
Mäufigen? Die aktiven Anarchosyndikalisten 

ind dort, vo die Arbeiter am stärksten da - 
bei sind, den Klassenkampf zu führen, Die ak- 
tiven Anerchosynäikelisten organisieren sich 
hart, um den Wahlkampf - Reformismus der 80 - 
zieldenökratie und des Stalinismis zu über - 
vinden. Die Anarchosyndikalisten kämpfen mit 
den känpfenden Arbeitern gemeinsam für die 
Entwicklung der Prinzipien der autonomen Or- 
ganisation des Proletariates, die Ziele des 
revolutionären Syndikalismis. x 
Trotz der unterschiedlichen Praxis aufgrung 
der verschiedenen Situationen hat die anar» 
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Als Verfasser des Artikels "das syndikalis- 
tische Organisationsprinzip"(nr.9/74) möchte 
ich zu dem Leserbrief des Genossen CS. (nr, 
10/74) Stellung nehmen.Seine Kritik kreist 
im wesentlichen um 2 Punkte:1.Ist es rich- 
tig heute den Synäikglismus zu propagieren? 
2. Welche Aufgabe sollen die Synäikate nach 
der Revolution haben? Entsteht dabei nicht 
die Gefahr eines synäikalistischen Macht- 
monopolst..... 


zul,: Genosse C,S. hat vollkommen recht, 
wenn er schreibt ‚daß der Rückgriff in die 
Mottenkiste der Arbeiterbewegung nichts 
bringt ‚Es geht auch nicht um die unhis- 
torische und formale Anwendung irgendeines 
Organisstionsschemas, Das vorgestellte syn- 
dikalistische Organisationsmodell war nur 
als Beispiel gedacht-seine starre Anwend- 
ung wollte ich nicht propagieren 
Allerdings ging es mir derum,ein bestimm- 
tes Organisstionsprinzip zu propagieren: 
nämlich Organisierung auf Grund der glei- 
chen ökonomischen Situation(lohnabhängig= 
ausgebeutet zu sein) und den gleichen öko- 
nomischen Interessen(Überwindung des Aus- 
beutersystems)-also revolutionäre Klassen- 
organisation. Im Gegensatz dazu steht das 
politische Organisationsprinzip:Orgenisation 
auf grund der gleichen politischen Mein- 
ung und Überzeugung ‚unabhängig von der Klas- 
senzugehörigkeit.(in dem Artikel "Arbeiter- 
demokratie und Gewerkschaftsdemokrtie" wur- 
den solche Fraktionen daher treffend "In- 
terklassen Gruppen genannt ‚siehe auch nr. 
10/74+1/75) Hier berühre ich die Frage 
der Klessenreduzierung im Syndikalismus. 


IwW-Poster. IWW= 
Industrial Workers 


of the World.Anar- 
cho-Syndikalıstis. 
Gewerkschaft in den 
VChen er eumseneean 


Isa, 


Allerdings vertrete ich die Auffassung ‚daß 
die Klasse der Ausbeuter und staatlichen 
Herrschaftträger nichts gemeinsam hat. Da- 
bei will ich den Begriff des "Lohnabhäng- 
ägen" nicht auf die Industriearbeiter be- 
schränken.lur wenn die Industrieerbeiter ge 
meinsem nit den Technikern ‚Insenieuren ‚An- 
gestellten‚Landarbeitern ect. das System 
der Unterdrückung und Ausbeutung bekänpfen, 
wenn wir also im Kampf die künstliche Tren- 
mung des Proletariats (in Lohngruppen ‚Aus- 
länder ;-Deutsche ‚Arbeiter--Angestellteusu.) 
überwinden haben wir eine Aussicht auf Er- 


IE nahe Sehe all res 


nelihalismıs Diskussion, Zi 


folg Pröblen der selbstständigen 
Kleinbougeoisie(Einzelhandel ‚Handwerker , 
Kleinbauern usv.) erledigt sich von selbst, 
da diese Schicht im Zuge der Rationalis; 
rung der Produktion und Monopolisierung 
des Marktes inner mehr verschwindet vom 
Großkepital "verschluckt" vird. Ob die 
Entwicklung durch die Bildung von Produk. 
tionsgenossenschaften aufgehalten werden. 
kann ‚möchte ich hier nicht diskutieren.. 


[Plakte der CNT(spanische Anarcho-Syndike 
listen) in denen die Bauern ausgefordert 
werden ihre Erzeugnisse zu den Syndikate 
eu bringen. 1936 


Der entscheidene Kanpf findet statt zwischen 
denjenigen äie für Lohn arbeiten müssen,und 
den Besitzern der Produktionsmittel. Wer : 
zwar selbst kein Kapitalist ist, sich aber 
auf deren Seite schlägt (Staatsfunktionäre, 
Polizei ‚Richter ‚leitende Angestellte): 

sich selbst zu unseren Gegner. Als Anarchi- 
sten erstreben wir zwar Freiheit für alle 
Menschen und nicht die Diktatur einer Klas- 
se über die andere - aber der Freiheit steht 
die Klasse der Ausbeuter und ihrer Helfes - 
helfer im Weg, Wir können nicht varten, bis 
wir den letzten Kepitalisten und Bullen vom 
Anarchismus überzeugt haben. Daher ist auch 
die Bildung einer Klassenorganisation kein 
Selbstzweck, sondern hat den Zweck, den Klas 
senkampf voran zu treiben, und das Ziel Un - 
terdrückung und Ausbeutung zu beseitigen. 
Die Aufhebung der Klassengegensätze bedeu- 
tet daß alle Menschen sich gleichermaßen 

an der gesellschaftlich notwendigen Arbeit, 
beteiligen. Es wird ein Ausdruck der revo- 
lutionären Arbeitermacht sein, die Klasse 
der heutigen Schmarotzer zu gesellschaft - 
lich nützlicher Arbeit zu zwingen, Ein sol- 
cher Zwang (alte Privilegien aufzugeben)hat 
nichts mit Diktetur zu tun. Die Beseitigung , 
der Klassenunterschiede schafft erst die äko 
monischen Bedingungen für Freiheit, für An - 


Zu 2) : Da in einer klassenlosen Gesell- 
schaft jeder Konsument praktisch gleich 
zeitig Produzent ist, kann ein grundsätz-' 
licher Intressengegensatz zwischen Pro - 
duzenten und Konsumenten (wie er von Kri- 
tikern des Syndikalismus oft konstruiert 
wird) gar nicht entstehen, Dennoch stim- 
me ich dem Genossen C.S. insoweit zu, daß 
ich eine funktionale Aufgabentrennung zwi‘ 
schenProduzenten und Konsumenten für sinn: 
voll halte.Meiner Meinung nach betrifft 
die Arbeiterselbstverwaltungnur das Pro - 
lem der Organisation von Produktion und 
Verteilung. Das heißt, die be - 
troffenen Arbeiter sollen entscheiden, wie 
die Güter hergestellt werden (Arbeitsorge - 
nisation, Arbeitstenpo, Arbeitsplatzgestel- 
tung etc...) und wie Probleme des Trans - 
iport und des Handels gelöst werden können, 

‚Aufgabe der Konsumentenorganisation wäre es, 

j@u entscheiden, velche Güter überhaupt her- 
gestelit werden sollen (und in welchen Men- 
gen) und ver welche Güter erhalten soll. 

(89 dürften zum Beispiel keine Arbeiter 
u@ehen una " in Selbstverwaltung" eine Un- 
menge von Benzin - Autos produzieren, wenn 
die überwiegende Mehrheit der Verbraucher 
Elektroautos und Straßenbahnen wünschte) . 

Ob Produzenten und Konsumenten sich in zwei 
Zweigen einer Organisation ( wie in dem Mo- 
dell meines Artikels) oder in verschiedenen 
Organisationen ( Gewerkschaft - Konsumver - 
ein) die miteinander kooperieren, organi - 
sieren sollen sich darüber zu streiten 
wäre müßig. 
Mir ging es in den Artikel derum, konkret 
folgendes zu propagieren: Bildung und Stär- 
kung von autonomen. ( parteipolitisch unab- 
hängigen) Basisgruppen im Bereich von Pro - 
duktion (Betriebsgruppen) und Konsum (Stadt- 
teilgruppen - Mietstreiks, Häuserkampf, Boy- 
kottaktionen,..) Verbesserung der Zusammen- 
arbeit der einzelnen Basi . Ob eine 
/Olche Entvicklung synäikalistische oder 
'@ ( etwa Räte = ähnliche ) Organisati= 
onsformeh übernimmt , können und wollen wir 
Am Augenblick ger nicht entscheiden. @® 


und rechein Beitrag 
zur Diskussion 


1.) Zum Vorwurf des unhistorischenRückgriffs 
auf alte Organisationsformen wie es die 
Leninisten tun. 

Die leninistische Partei war zu keinem 
Zeitpunkt- auch nicht im feudalistischen 
Rußland. am Platz, sie ist nicht "histor- 
risch überholt", sondern prinzipiell 

falsch weil sie nicht der Emanzipation der 
Arbeiter dient. Dem leninistischen Prinzip 
der Führung der Bewegung durch eine alte 
parteiorganirierte Elite, die im Bes 

eines wissen\schaftlich"gesicherten Wissens 
über den Lauf der Geschichte ist, setzten 
wir das Prinzip der selbstständigen Klas- 
senbewegung entgegen, die ihre konkrete 
Politik aus der Diskussion und Verallgenei- 
nerung der aus ihren eigenen Kämpfen gewon- 
nenen Erfahrungen heraus bestinmt.(s. Ba- 
kunin: Politik der Internationalen) Da: 
beinhaltet automatisch die Forderung nach 
Massendemokratie,d.h. organisatorisch kon- 
kret: Föderalismus, Der Schwerpunkt- auch 
organisatorisch- einer solchen Bewegung 
liegt selbstverständlich da, wo die entschei- 
denden Kämpfe geführt werden: in den Be- 
trieben. Die vorausgegengenen Erwägungen 
lassen sich in dem Begriff Syndikalismus 
zusammenfassen, der selbstverständlich 

"zeit- und ortsbedingt Unterschiede aufweist, 
letztlich aber im wesentlichen auf dassel- 
de hinausläuft , 

2.) Zu Spanien: die CHT war niemals eine 
routinedurchtränkte Organ; ion.der Trie- 
denszeiten. Sie hat solche nämlich nie ge- 
habt. Dahingegen war sie eine in positiven 
sehr routinierte Organisation, 

Die Frage der Bildung von Sowjets ist 
letztlich die Frage nach der Volksfront- 
politik der CHT. Trotzki, der weit weg 
vom Schuß saß, konnte das Problem theore- 
tisch leicht lösen, Aber es ist eine Bewag- 
te Entscheidung, in den ersten“Tagen einer ; 
Revolütion eine Politik einzuleiten, die 
schwere Konflikte mit der UGT heraufbeschwo- 
ren hätte, die mit 1 Million Mitglieder 
eine nieb? = unterschätzende Kraft inner- 
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halb der spanischen Arbeiterschaft war. 
Die CNT hätte dann als eine Organisation 
dargestanden, die sich über die Forderung 
der Massen nach "Einheit" hinvegsetzt, 
un ihre eigene Politik Aurchzusetzen. 
Demit will ich nicht die Politik der 

CNT verteidigen, aber davor varnen, mit 
solcher theoretisch- abstrakter Leichtfer- 
tigkeit über Probleme hinvegzugehen. 

3.) Der Synäikelismus hat sich nie auf das 
Industrieproletariat beschränkt. Gerade 
im Anschluß an die Ereignisse in Spanien 
sowas zu behaupten, zeugt von erschreckes 
der Unkenntnis. Das Organisieren nach Be- 
rufen war und ist - wenn such in wesentlich 
kleineren Maße- auch'heute noch in manchen 
Fällen richtig (Fernfahrer, Taxifahrer, 
Anstreicher), und muß der industriellen 
Organisierung nicht unbedingt zuwiderlau- 
fen, ,äie übrigens auch in Deutschland ak- 
zeptiert wurde, Die Zusammenfassung in 
Ortsföderationen sorgt dafür, daß spalte- 
rische und Standesäünkeltendenzen aufgeho- 
den werden, Außerdem wurden immer Möglich“ 
keiten deschaffen, auch solche Leute zu 
integrieren, die industriellnicht erfaßt 
werden konnten,für die es in den Ortsföde- 
rationen spezielle Sektionen gab; Dazu gab 
es äie Fitauen- und Jugendorganisationen. 
Auch selbstständige Handverker waren seit 
jeher als Mitglieder bei den Synäikalisten 
akzeptiert- außer in derIil, 

Zu dem 2. Kritikpunkt nur kurz: es be- 
steht ein wesentlicher Unterschied zwischen 
Ülscheichtünern, sozialistischen Einheits- 
parteien und dem Synäikalismus. Der Syndi- 
kalismus ist erstens eine Massenbewegung, 
in der zweitens die Denokratie und Kontrol- . 
le von unten Bestandteil des Alltags sind, 
ind in den die Mitglieder zur selbststän- 
digkeit erzogen verden, . 

Eine solche Bewegung, in der die Mitglie- 
äer in der Ausübung demokratischer Kontrol- 
‘le der eigenen Institutionen geübt sind, 
ist der beste Garant gegen neue Machtbil- 
Aung. 
Der andere Teil des Gedankengangs erfordert 
eine eingehendere Diskussion, wofür hier 
jetzt nicht die Voraussetzung da ist, da 
nen sich erst Gedanken darüber machen muß, 
vie sich das Verhältnis einer synäikalie 
stischen Massenorganisation zu einer un- 
Tassenderen revolutionären Massenbewegung 
darstellt, die auch aus Unorganisierten und 
anders Organisierten besteht. 
‚Abschließend zu: dem Vorwurf, der Synäika- 
Jismus stelle sich auf den, Boden der kapi- 
Yalistischen Produktionsweise und stabili- 
siere Formen der Arbeitsteilung, so ist 
das- so gesagt- nichtssagend und unverständ- 
ich.® 


überläre Literatur? 6 18 
Pasffach 0132@Buchlideanfordem! 


Saypı der Tate in der Eiger- 
wand hat die. BEFREIUNG 4 
der Hand 2a 


| MEIUSEH, WENN 
DENKE, WIE FETT D 
DER REvoruTiov 
TwaR. 


(eH vocH DARAN 
ERGENSCHER VOR.  \ 


von 
chosynäikelistische Bewegung ein ständiges 


Ziel: Den Aufbau einer ständigen Orgsnisation 
| des Proletariets fer ier Klas- 

ae, die den schen mit dem politischen 

Kaupf vereint, und ;= der die Arbeiterklasse 

In Ihrer täglichen Praxis des Klassı 

‚elbst Ihr politisches twickelt 

Es int illusorisch zu heffen, daß sich die 


Arbeiterklasse in ihrer Gesantheit in kurzer 


Zeit den Reihen des organisierten Proletari- 
ates anschließen wird. Aber, sei es nun in 
den Gewerkschaften oder außerhalb, unser 
Ziel ist es die direkte Demokratie zu ent — 
wickeln, die Entscheidung suf allen Ebenen 


äurch die Arbeiter selbst, die alleinige Ent- 
scheidung der Arbeiter über alle Fragen ihrer 


ökonomischen und politischen Aktion. 
Wenn der Sozialismus mur eine Frage der Füh- 
rung ist, so äst, so ist er ‚eine Frage der 
Diktatur. also der Nicht - Demokrati« 

Gegenteil, venn der Sozielismus vie wir es 
vertreten, eine Frage des Bewußtsein ist, 


dann kann man fplgerichtig auf die Demokratie 


nicht verzichten. 
Letzlich ist also die Demokratie keine Frage 


die man wählen kann oder auch nicht. Die De- 
nokratie ist für die Selbsterziehung der Ar- 
beiter ein unverzichtbares Mittel, und sie 
ist dsshalb eine Vorbedingung für den Aufbau 
des Sozialismus. @& 


% 


nach dem Funktionieren, keine taktische Frage, 


